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2Ber alfo in feinem 5aus!)alte bie ge=
nannten eleftrifchen (Einrichtungen beilüden
mill, tut gut, Den ©infacbiarifsäbler, ber
beit Stromoerbraud) nach Dem hoben
Dar if (eine UiloroattftunOe Joftet in
Sern aurgeit 50 ©ts.) beregnet, burch einen

Doppeltarifs abler erfehen 311 taffen.
Die 3äbler finb meift fo eingerichtet,

bafe fie ben Stromoerbraud) auf einer
3äh!tafel in Äilowattftunben angeben. Sin
fleiner SRotor im 3nnern bes 3äbler!aftens
wirb an bie fieitung angef(bioffen unb über-
tragt bie beim Stromoerbraud) entftebem
ben Itmbrebungen mittelft eines 3abnräb=
cbenfnftems auf eine 3abIenroIIe. So beim
©infad)tarif3äbter.

Seim Doppeltarifîâbîer funïtionieren
abwed)slungsweife 3to ei 3abnräbd)en unb
3abnroIlenfnfteme. Das eine tritt am
SIben.b, b. b- wäbrenb ber §auptbeleud)=
tungs3eit in Dätigfeit, notiert alfo ben Serbrauch nach bem
hoben Darif, ben £id)toerbraud). Das anbete oerfiebt biefen
Dienft roäbrenb Der übrigen 3eit, Dient alfo bem niebern
Darif.

Das Umfcbalten oon einem 3um anbern 3äblmer! ge=

fdjiebt nun entteeber burd) Sanbumfcbaltumg ober automatifch
burcb eine Umfdjaltubr, bie burd) ein ifjebelmerï beliebig
eingeteilt werben fann, ähnlich wie eine SSeclerubr. Die
letjtere Strt ift bie gewöhnliche. Die Doppeltarif3äbIer, bie

itt Srioatbäufern 3ur Sertoenbung lommen, notieren alfo
automatifch oon 8—10 Uhr (im Sommer), be3W. oon
nachmittags bis 10 Uhr nachts unb 6 Uhr morgens bis

Hus der Ukraine rfBlick auf die Universitätsstadt Charkow im Dongebiet.

1/29 ,llbr oormittags (im SBinter) ben £icf)toerbraucb unb
in ber übrigen 3eit ben ftraftoerbrauch.

(Es liegt natürlich im eigenen Sntereffe bes 5fonfn=
menten, bie eleftrifchen Apparate nur in ber tltiebertarifgeit
3U benüben; fonft toirb ihm eben ber Uraftoerbrauch nach
bem hoben Darif »errechnet. Die burd) bie Sertoenbung
bes DoppeItarif3äblers erreichte ©rfparnis beträgt für eine
mittlere Sausbaltung, je nach bem Stabe bes ©ebrauebes
oon eleftrifchen (Apparaten, monatlich immerhin einige
Franfen. ©ine ©enugtuung für jebe Hausfrau, bie es ernft
nimmt mit ihrer Sufgabe in ber 3eit ber Deuerung.

H. B.

®ie ^ofûkcn.
I. îtufftfcfte ilofaïeit.

Sor ber Seoolution bie Solijeiarmee bes 3arenreid)es,
in frühem Dagen gefürchtete ftaoalleriertruppen, beute bas
Sauptelement ber bäuerlichen ©egenrecolution, oerraten bie
ftofafen gar nicht mehr ihren Urfprung in frühzeitigen Frei-
beitsbetoegungen unter ben Suffenoöltern.

3afat ober ilofaf bebeutet fianbftreicber, Freibeuter,
Sontabe. 5lafa! beiden beute bie 3irgifenborben öftlich bes
Uralfluffes. Denfelben Samen erhielten bie Sustoanberer

markt in Citlis.

aus ©rojjrujjlanb, bie anläßlich ber tlufbebung bäuerlicher
Freigügigteit im 3abr 1592 aus bem mosfowitifd)en Seid)
an ben Don 3ogen unb fich felbftänbig organifierten. Schon
oorber beftanb in jener ©egenb eine SDlbatengenoffenfd)aft,
bie ben tatarifdjen ©bauen oon 5\afan unb Sftradjan Diente.
Durd) frühen 3u3ug unb Den groben Schub ruffifdjer Sauern
0011 1592 tourbe Die flawifd)e Uebermaebt im idofalenbuitbe
feftgelegt. § a uptort tourbe 9tooo Dfdjerfasf. Die SoIïs=
oerfammluug wählte ben „Dberften Ofucg" (ben ftriegsrat)
unb ben ÏBoisfotoo Sltaman, ben Satspräfibenten. Stehen
biefer 3ioilgecoalt, bie ^ugleid) ben ©eneralftab bitbete, führte
ber „Sotbobnij Stamart bie Druppen.

Friibjeitig fdjoti oerfuchten bie 3aren oon
TRostau bie Sustoanberer 3U unterwerfen.
3bre Drganifation freilich tourbe oon ihnen
anerfannt unb bie blofje Souveränität aïs
genügend erachtet. Sad) toie oor regierte fich

jebe Staniba ober Dorfgemeinbe äiemlidj felb=

ftänbig. Sielleicht oon 1650 an oerftärfte fich

jebod) bie ©inmifdfung ber ^arifdfen ©ewalt
in Die ftets uneinige, oft oon religiöfen 3toi»
ften beimgefuchte Sauerngenoffenfd)aft. Diefe
©ingriffe oon aufeen, fotoie bie ewigen Un-
ruhen 3toeigten oon Slnfang an neue
Scharen 001t Slustoanberern ab, oon Denen
bas Duhenb ruffifcher 3ofaïengruppen
ftammt. Sie finb alle urfpriinglich Donier
unb haben ihre anfänglichen Sitten unb £>rb=

nungen überallbin mitgenommen, ob nun ins
falte Sibirien, in bie (Dürfet hinüber, ober in
ben toilben ifautafus hinauf. Sehr früh ent-
ftanb bie ©ruppe ber 2Bolgatofa!en, Die jeben
Sutfchi gegen bas 3arentum begünftigte.
1577 entwichen Scharen einem ruffifdjen ©in=
fall an ben Uralflufi unb grünbeten bie Stabt
Urals als 3entrum ber uralifdjen üo
fafen.
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Wer also in seinem Haushalte die ge-
nannten elektrischen Einrichtungen benutzen
will, tut gut. den Einfachtarifzähler, der
den Stromverbrauch nach dem hohen
Tarif (eine Kilowattstunde kostet in
Bern zurzeit 50 Cts.) berechnet, durch einen

Doppeltarifzähler ersetzen zu lassen.
Die Zähler sind meist so eingerichtet,

datz sie den Stromverbrauch auf einer
Zähltafel in Kilowattstunden angeben. Ein
kleiner Motor im Innern des Zählerkastens
wird an die Leitung angeschlossen und über-
trägt die beim Stromverbrauch entstehen-
den Umdrehungen mittelst eines Zahnräd-
chensystems aus eine Zahlenrolle. So beim
Einfachtarifzähler.

Beim Doppeltarifzähler funktionieren
abwechslungsweise zwei Zahnrädchen und
Zahnrollensysteme. Das eine tritt am
Abend, d. h. während der Hauptbeleuch-
tungszeit in Tätigkeit, notiert also den Verbrauch nach dem
hohen Tarif, den Lichtverbrauch. Das andere versieht diesen
Dienst während der übrigen Zeit, dient also dem niedern
Tarif.

Das Umschalten von einem zum andern Zählwerk ge-
schieht nun entweder durch Handumschaltung oder automatisch
durch eine Umschaltuhr, die durch ein Hebelwerk beliebig
eingestellt werden kann, ähnlich wie eine Weckeruhr. Die
letztere Art ist die gewöhnliche. Die Doppeltarifzähler, die

in Privathäusern zur Verwendung kommen, notieren also

automatisch von 3—10 Uhr (im Sommer), bezw. von VZ4

nachmittags bis 10 Uhr nachts und 6 Uhr morgens bis

Aus tier Ukraine Mlick aut ckie UniversitätZstaUt cvarkow im Vongebiet.

s/sS Uhr vormittags (im Winter) den Lichtverbrauch und
in der übrigen Zeit den Kraftverbrauch!.

Es liegt natürlich im eigenen Interesse des Konsu-
menten, die elektrischen Apparate nur in der Niedertarifzeit
zu benützen,- sonst wird ihm eben der Kraftverbrauch nach
dem hohen Tarif verrechnet. Die durch die Verwendung
des Doppeltarifzählers erreichte Ersparnis beträgt für eine
mittlere Haushaltung, je nach dem Matze des Gebrauches
von elektrischen Apparaten, monatlich immerhin einige
Franken. Eine Genugtuung für jede Hausfrau, die es ernst
nimmt mit ihrer Aufgabe in der Zeit der Teuerung.

bk. k.

Die Kosaken.
I. Russische Kosaken.

Vor der Revolution die Polizeiarmee des Zarenreiches,
in frühern Tagen gefürchtete Kavalleriertruppen, heute das
Hauptelement der bäuerlichen Gegenrevolution, verraten die
Kosaken gar nicht mehr ihren Ursprung in frühzeitigen Frei-
heitsbewegungen unter den Russenvölkern.

Kasak oder Kosak bedeutet Landstreicher, Freibeuter,
Nomade. Kasak heitzen heute die Kirgisenhorden östlich des
Uralflusses. Denselben Namen erhielten die Auswanderer

Markt in citlis.

aus Grotzrutzland, die anlätzlich der Aufhebung bäuerlicher
Freizügigkeit im Jahr 1592 aus dem moskowitischen Reich
an den Don zogen und sich selbständig organisierten. Schon
vorher bestand in jener Gegend eine Soldatengenossenschaft,
die den tatarischen Chanen von Kasan und Astrachan diente.
Durch frühen Zuzug und den grotzen Schub russischer Bauern
von 1592 wurde die slawische Uebermacht im Kosakenbunde
festgelegt. Hauptort wurde Novo Tscherkask. Die Volks-
Versammlung wählte den „Obersten Okucg" (den Kriegsrat)
und den Woiskowo Ataman, den Ratspräsioenten. Neben
dieser Zivilgewalt, die zugleich den Eeneralstab bildete, führte
der „Pochodnij Ataman die Truppen.

Frühzeitig schon versuchten die Zaren von
Moskau die Auswanderer zu unterwerfen.
Ihre Organisation freilich wurde von ihnen
anerkannt und die blotze Souveränität als
genügend erachtet. Nach wie vor regierte sich

jede Stanitza oder Dorfgemeinde ziemlich selb-
ständig. Vielleicht von 1650 an verstärkte sich

jedoch die Einmischung der zarischen Gewalt
in die stets uneinige, oft von religiösen Zwi-
sten heimgesuchte Bauerngenossenschaft. Diese
Eingriffe von autzen, sowie die ewigen Un-
ruhen zweigten von Anfang an neue
Scharen von Auswanderern ab, von denen
das Dutzend russischer Kosakengruppen
stammt. Sie sind alle ursprünglich Donier
und haben ihre anfänglichen Sitten und Ord-
nungen überallhin mitgenommen, ob nun ins
kalte Sibirien, in die Türkei hinüber, oder in
den wilden Kaukasus hinauf. Sehr früh ent-
stand die Gruppe der Wolgakosaken, die jeden
Putsch gegen das Zarentum begünstigte.
1577 entwichen Scharen einem russischen Ein-
fall an den Uralflutz und gründeten die Stadt
Urals als Zentrum der uralischen Ko-
saken.
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Sünf 3ahre fpäter brarig eine bonifche Schar unter
3erma! ins meftlidje Sibirien ein uuö überfanbte Dem -Suren
3man II. bie ftrone biefes ßanbes. Son biefen fibiri*
fdjen 3toeigte bie Hegierung im 19. 3ahrhunbert bie iura»
nifdje ©ren3road)t am Sallafdjfee, bie femirotfdjinsü»
î d) e n, bie t r a u s b a i a I i î ci) e rt Stäbtefofaten in ben
fäerrfchaftsjentren Oftfihiriens, foroie bie 3t m ur !o î a! en
int äufeerften Often ab, bie femirotfchiinsüfdjen erft 1867.
Sie bilbeten ben ©runbftod Der Sefiebelung Sibiriens.

(bine Heine ©ruppe entmidelte fid) feibftänbig an ber
uïraimidjen ©renje bei S î et) u g u j e to. Deshalb ftreiten
fid)' heute Uïrainer unb Hüffen um jenes ©ebiet. (©ouoerne=
ment ©hartoro.)

©ine Sdjar nahm tiirïifche Dienfte unb oerteibigte als
Sug ober Dnjefterïofaten Saurien gegen Solen unb
Hüffen, bis fie eines Sages ffielegenheit fanben, mit ben
2Baffen in ber Sanb 3U ben einfallenben Stosïoroiten über=
3ugehen.

Stoifchen 1690—1730 liebelten fid) ent=
flohene altgläubige als a ft r a dj a n i f dj e

Sofafen in ber unterften SBoIga an. Die
3arifdje Hegierung oerftärfte fid) burch 2000
bonifche gamilien, tint bie Steppenoölier ter
ftaimüien 3U bänbigen. 1812 entwichen bie
ne !r a f f o m f dj en itofaïen ins tiir=
tifdje Seffarabien.

3m Orenburg if (hen 5lofafen
c e r e i n rourben 1836 eingereiht bie
Stâbteïofaïen non Ufa unb Samara nebft
Den türüfdjen Safdjïtren. Huffifdj finb and)
Die öftlidje frjälfte ber ïauïafifdjen £iniert=
tofaïen, bie Sere!er, bie tfdjerfeffifihe
Srad)t annahmen unb feit 1860 roechfeb
weife mit ben Kubanern, bie Ufrainer finb,
bie îaiferlidje ©sïorte fteltten.

Der b o n i f dj e Âofaïeitbunb im
Stammtanb felbft mürbe mehr unb mehr
in eine 9HiIitärorganifation umgewandelt.
Son 1718 an wählte ber Sur ben 3Itaman.
91 ad) 1775, als bie ftofaten einen 3luf=
ftanb unterftüht hatten, mürben bie Solts=
oerfammlungen aufgehoben, ein 3tbei aus
ben militärifdjen Obern, ben 3ffauts

*2kombeerUiebti.
Düre junge Ufroadjs us,
Us be junge Sanne,
©able Dornefdjöhlig hütt.
Oeppis ©uets ifd) branue:
Srombeereli im ÎBaib!
©hum, mt)s liebe Sdjäheli!
Si gä teini jffläde,
2Benn br fe i bs Stüiili tue.
©humm, 's git öppis 3'idjläde:
Srombeereli im SBalb!

D'Dorne tile br mäger nüt!
Sis es afaht nable,
Ueberdjunfdj be Süefres gnue!
9Benn fi mi o djräble:
Srombeereli im SBalb! äSaitcr torf-

Partie an der Kura mit zal)lreid)en Wassermühlen.

Russische Kathedrale.

(£auptleuten) unb ben Stgrfchtnàs (3lel=
teften mit ïïlajorsrang) gebitbet unb eine
Svanslei an Stelle Des Ofrugs eingefeht,
bie ©efefee gab, ausführte unb bie .Haffe
oerroaltete. 3m 19. 3af)rbunDert fdjuf man
burcöi fianboerfeilung einen Sauern ftanb.
Der gäeie erhielt 30 Anteile, ber £eib=
eigene 15, Der 3tbei entfprechenb mehr. 3tm
Seref 3. S. erhielten Offijiere 60 51nteile,
Stäbler bis 300. „©ebiet bes bonifdjen
leeres" hieb bis cor lurjem Der off%ieIte
Harne Der .HofatengegeaO. 3hre Seoölfe*
rung, jufrieben mit Dem Dartbbefih unû
Den Srioilegien aller 3trt, bot namentlidj
im 3fbel, Den 3tierejero, Jtornilow unb
italebin feften Hit cïh a ft unb hat fid) heute
unter 5irasnoro als Donrepubli! oon 9Hos=

!au losgefagt. SSenige Stäb te, wie Hoftom
unb 3ari3pe, blieben bis jetjt in bolfdje»
roiftifdjer £ctnb. Ob Strasnom auf Die

Dauer fein Stogramm aufreiht hält, bleibt
ungemif). Das Dongebiet 3äf)It mit ben
.Halmiiten taum 2 9HiIIionen Seelen. A. F.

(Schiufe folgt.)

506 VIL öLKblLK

Fünf Jahre später drang eine donische Schar unter
Jermak ins westliche Sibirien ein und übersandte dem Zaren
Iwan II. die Krone dieses Landes. Von diesen sibiri-,
scheu zweigte die Regierung im 19. Jahrhundert die tura-
nische Grenzwacht am Ballaschsee, die se mirotschin ski-
schen, die tr a n sb a il al i s ch en Städtekosaken in den
Herrschaftszentren .Ostsibiriens, sowie die Amurkosaken
im äußersten Osten ab, die semirotschinskischen erst 1867.
Sie bildeten den Grundstock der Besiedelung Sibiriens.

Eine kleine Gruppe entwickelte sich selbständig an der
ukrainischen Grenze bei Tschugujew. Deshalb streiten
sich heute Ukrainer und Russen um jenes Gebiet. (Gouverne-
ment Charkow.)

Eine Schar nahm türkische Dienste und verteidigte als
Bug oder Dnjesterkosaken Taurien gegen Polen und
Russen, bis sie eines Tages Gelegenheit fanden, mit den

Waffen in der Hand zu den einfallenden Moskowiten über-
zugehen.

Zwischen 1690—1730 siedelten sich ent-
flohene altgläubige als astr ach anische
Kosaken in der untersten Wolga an. Die
zarische Regierung verstärkte sich durch 2000
donische Familien, um die Steppenvölker der
Kalmüken zu bändigen. 1812 entwichen die
ne kr a s s o w schen Kosaken ins tür-
kische Bessarabien.

Im orenbu r gischen Kosaken-
verein wurden 1836 eingereiht die
Städtekosaken von Ufa und Samara nebst
den türkischen Baschkiren. Russisch sind auch
oie östliche Hälfte der kaukasischen Linien-
kosaken, die Tereker, die tscherkessische

Tracht annahmen und seit 1360 Wechsel-

weise mit den Kubanern, die Ukrainer sind,
die kaiserliche Eskorte stellten.

Der donische Kosaken bund im
Stammland selbst wurde mehr und mehr
in eine Militärorganisation umgewandelt.
Von 1718 an wählte der Zar den Ataman.
Nach 1775, als die Kosaken einen Aus-
stand unterstützt hatten, wurden die Volks-
Versammlungen aufgehoben, ein Adel aus
den militärischen Obern, den Jssauls

Brombeeriliedli.
Düre junge Ufwachs us,
Us de junge Tanne,
Gable Dorneschößlig hütt.
Oeppis Guets isch dranne-
Brombeereli im Wald!
Chum, mys liebe Schätzeli!
Si gä keim Fläcke,
Wenn dr se i ds Müüli tue.
Chumm, 's git öppis z'schläcke:

Brombeereli im Wald!
D'Dorne tüe dr Wäger nüt!
Bis es afaht näble,
Ueberchunsch de Stiches gnue!
Wenn si mi o chräble:
Brombeereli im Wald! Walter corf.

Partie an aer liura mit Zahlreichen Wassermühlen.

«russische Uatheclrale.

(Hauptleuten) und den Starschinas (Ael-
testen mit Majorsrang) gebildet und eine
Kanzlei an Stelle des Okrugs eingesetzt,
die Gesetze gab, ausführte und die Kasse
verwaltete. Im 19. Jahrhundert schuf man
durch Landverteilung einen Bauernstand.
Der Freie erhielt 30 Anteile, der Leib-
eigene 15, der Adel entsprechend mehr. Am
Terek z. B. erhielten Offiziere 60 Anteile,
Stäbler bis 300. „Gebiet des oonischen
Heeres" hieß bis vor kurzem der offizielle
Name der Kosalengegend. Ihre Bevölke-
rung, zufrieden mit dem Landbesitz und
den Privilegien aller Art, bot namentlich
im Adel, den Alerejew, Kornilow und
Kaledin festen Rückhalt und hat sich heute
unter Krasnow als Donrepublik von Mos-
kau losgesagt. Wenige Städte, wie Rostow
und Zarizye, blieben bis jetzt in boIsche-
wistischer Hand. Ob Krasnow auf die
Dauer sein Programm aufrecht hält, bleibt
ungewiß. Das Don-gebiet zählt mit den
Kalmüken kaum 2 Millionen Seelen. O b.

(Schluß folgt.)
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